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Bern, 15. Oktober 1932 .«lO Dreifjigfter 3aDrgana

flfftjieffes @rgan bes ^<61»«}. ^tüammmpereiuö
©rftticint jcben SJtonot einmal

®ruct unb ®rpebition :

BiiBler & Serber, Biidjörmfcrei jum „SUttjof"
2Bagl)au§gaffe 7, töetn,

©ofcin aud) îttbonnemerttês uttb 3nfertio«S=8lufträcie m richten ftub

SBerantttortlidjc SMaEtion fiir ; ben ttiffenfcfjaftlidjett Seil

Dr. med. p. Sielteuöerg-^arbp,
!ßritoatbogent für <§elmrt§l)ilfe unb ©pvtälolugte.

©bttalarferftraße 9^r. 52, Sern.

giir ben aEflemetneu Seil:
grl. SJÎaete sIBcnger, .pebamme, Sorraineftt.16, (Bern

dUwtmetneniP :

Sabreë - «Ibonnementë JÇr, 3. — für bie Scpmek
99JÎ. 3. — für ba§ 2lu§Ianb.

3«ferate :

Scïiroetg unb Sluêlanb 40 ®t3. pro 1-fp. Sßetttflcilc.
(8töfjere Sütfträfle entfàredjenber Rabatt.

Sttpait SBentg beacl)tete gnfeftionbmöglidt)feiten. — ©djttiei). §ebammenöerein: @tn SBort beë ®cut!e3. — Srattlenfaffe : ffranfgemelbetc SKttglieber. — Slngemelbete
SBfldjnerinncn. — ©intrittc. — ^clMinmeittag in Sitten: iprototoïï ber Selegiertenberfamiplung. — Skreiitênaduiditcn: ©eïtionen Slargau, sBafellanb, SBafelftabt, Sern,
©raubüttben, Sutern, Sdfjaffljaufcn, ©djtopg, ©olot^urn, @t. ©allen, Sburgnu, llri, SBintertljur, gürtd). — ®ie getane unb ibjre Sejtelfungen gum gangen Sörper. —
Skrmifdf|te3. — ängeigen.

!£0enig beamtete
3nfeMonömögnd>Mten.

Senn fidj fpebamme unb Slrgt bei einer
(Geburt bie größte SDîûfje gegeben ^aben, um
gang afeptifch borgugeheit unb bag ®efüt)t mit
nad) föaufe nehmen, mit ruhigem ©ewiffen bag
Sodjenbett abwarten gu bürfett, bann ift bie
©nttäufchung um fo größer, wenn am britten
ober fünften Sage bei ber Söd)nerin bie Sem»
peratur in unljeilüerfüubenber Seife gu fteigen
beginnt, ©rft glaubt man etwa, eg ^anble fid)
um ein fogenannteg ©intaggfieber; aber fdjon
am nächften Sage fielet man bie Säufcijung
ein. Sie Semperatur fteigt weiter, unb man
famt fidt) nidjt Per^e^len, baB ein Sodienbett»
fieber eingefetjt ^at. Solfer nun Eommt biefe
SnfeEtion? fragt man bange. ÜKan lebt im
(Seifte nochmals bie gange ©eburt buret), man
f)at fiti) ja gut gewafdjen uub mit SlIEoEjot unb
Spfoform beêinfigiert, man £)at feine gnfiru»
mente auggefod)t, bie Unterlagen waren fauber,
man ^atte auch bie ©ebärenbe burfdjriftgmäBig
beginfigiert, l)atte berhinbert, baB unter ber
©eburt 3J1aftbarmint)alt in bie ©djeibe Earn;
nad) ber ©eburt fjatte man fterile Vorlagen
Porgelegt, mit Bioformgage gegen bie ©djam»
teile gu.

2lm unerE(ärtid)ften ift oft bann eine fotdje
SnfeEtion, wenn eg fid) babei um ©tarrframpf
Elanbett; biefer ift tjerborgerufen burd) bie
SetanuêbagiUen, bie fid) befonberg in ©tattmift
unb bamit gebüugter ©rbe finben. Str werben
Weiter unten barauf gurücEEommen.

Sie gewöhnlichen BaEterien beg Kinbbett»
fieberg finb bie ©treptoEoEEen ober KettenEüget»
djen unb bie ©taptjploEoEfen ober Srauben»
EügetcBen. Saneben Eönnen aber nodj eine gange
3îeit)e bon ErauEmadjenben Neimen eine Sod)en»
bettinfeEtion Berborrufen. Se nad) ber 2lrt
Eönnen eingetne ber KranEBeitgerfdjeinungen
berfd)ieben fein; aber im (Sangen bleibt ba§
$itb ber ifotierten ©ebärmutterentgünbung ober
ber S3edenbaud)feHentgünbung ober ber aHge=
meinen SaudjfeHentgünbung baSfelbe, wie aud)
bas ber Stutbergiftung bei Bauptfäd)li(^er tßer=

breitung in ber StutbaBn.
9Jcan Bat oft fcBou bewerft, baff Sod)enbett=

fieber, baS bei grauen entfielt, bei benett bie
©eburt rafd) unb otjne .fiunftljitfe bor fid) ge=

gangen ift, unb bei beneu aud) feine innere
UnterfucBung, biefeS ©djrecEgefpenft ber mo=
beruen ©cburtStjetfer, ftattgefunben tjat, baB
bei fotdjen grauen, fagen wir, ber Verlauf ber
ÄranEtjeit oft ein befonberS fdjwerer ift unb
ïafd) gum Sobe füljren Eann. SlnberfeitS
man bie (Srfaljrung gemadjt, baB ber Sflenfd)
fid) an feine iljn immer bewoBnertben 93afterien»
wten einigermaBen angepaBt BQE; baB h- S3-

ein totaler SammriB, ber ben nnterften 3)?aft»

barmabfcBnitt mit ber ©ctjeibe berbiubet, Eeine

SnfeEtion ber Sunbe gur goige Beben m up.
©in genäBter SJfaftbarm Eann böUig normal
Beilen, tro|bem er bon Lagillen wimmelt. Sie
laffen fidj nun biefe beiben SatfacBen Pereinigen
wie PerfteBen?

S(B glaube, baB gur ©rEtärung biefer 83er»

Bältuiffe bie taufenbertei Eteinen, unbeadjteten
Étbgtid)Eeiten gu einer gnfeftion Berangegogen
werben müffen, bie ba§ täglidje Seben in groBer
güHe barbietet. Sir wollen berfuäjen biefen
SßorEommniffen etwa§ nadjgugeBen, oBne babei
ben SlnfprucB auf IBotlftänbigEeit ntadjeu gu
Eönnen.

Sir muffen in erfter Sinie an ungwetfmäBigeg
SSerBatten ber ©tBwangeren in ber legten
bor ber ©eburt benfeu. Sa Eommt in 93etrad)t
ber 23eifcBtaf in ben legten Sagen. Senn audB
ber Slrgt ober bie fpebamme e§ fidB gur ißftidjt
macBt, bor biefer Betätigung bom adjten üJlonat
an gu warnen, fo gibt e§ eben grauen, bie
in ber ©cBwangerfdjaft feinen Slrgt unb Eeine

§ebamme Eonfuttieren. Slnbere ridjten fid) au§
Seidjtfinn nicï)t nad) ben empfangenen 9tat=
fdEjtägen ; wieber bei anberen Eann Betrunfen»
tjeit beê ©Bemannet ober beiber Seite bie guten
Borfätje momentan berfcBeudjen; bann gibt e§

autB fo gärtticBe „überfüBnige" Seute, wie wir
auf BernbeutfcE) fagen würben, bie einem ptötj»
tidjen |färtticBEeitgbebürfni§ nicBt wiberfteBen
Eönnen. gn alt biefen gälten, befonberS gang
naBe ber ©eburt ober, wa§ aud) borEommt,
fogar nad) ©eburtSbeginn ober fetbft natB bem
Btafenfprung, Eönnen BaEterien mit eingefdjteppt
werben uub gu einer gnfeftion füBren.

Sann gibt eê grauen, bie, bon einer ge»
wiffen Neugier getrieben, fid) fetber unterfudjen.
Sie BQben bom Strgte ober ber Hebamme ge»
Bört, baB ber .(topf beg Äinbeg bon ber ©djeibe
aug füBtbar ift : fie möcBten aud) gerne einmal
füBIen, wie ein fotdjer iîopf ftcEj anfüBtt; bie

genaue Seginfeftion ber ^änbe unb ber @e=

fd)Ied)tgteite ift ©acBe ber fpebamme bei ber
©eburt; eg wirb woBt nid)t fo brauf anEommen;
Eurg, bie gufeftion wirb baburiB berurfatfit.

Senn eine grau mit fd)Wut)igen SaggBänben
fi<B bie ©efcBtecBtgteite abwäfdjt, mögtidjerweife
mit einem ©dBWamme, ber täjflidj gu biefer
„Steinigung" benütjt wirb, fo wirb bag Safd)=
waffer in erfter Sinie ben ©djmut) ber §änbe
aupfeu unb eg wirb gu einer BaEterienbrüE)e.
Ser ©cBwamrn beBerbergt fetber BaEterien in
gütte ; ba ift eg auet) nicEjt berwunberticB, Wenn
getegenttiiB bie Batterien in bie ©djeibe ein»

bringen.
Sie Steiber unb UnterEteiber Eönnen audB

eine gnfeEtiongquetle werben; ben gangen Sag
geBt man Berum im ©taube ber ©trafen, ber
mit allerlei Slbfätten bermifcBt ift: Bferbemift,
getrodneter Slugwurf bon oft EranEen, ja tuberEu»

töfen SJdenfcBen unb anbere UnreinticBEeiten. Ser
©taub fe|t fiiB in ben Kleibern feft, unb beim
weibtidjen @efcE)lecBt wirb er unter ben Stüden
BocBgewirbett. .fjeute tragen biete grauen eine
fog. Kombination, inbem ftatt ber UnterBofe
bag öernb gwifcBen ben Beinen burdigegogen
unb mit einigen Knöpfen ber Bintere unb ber
borbere SaB gufammengefnüpft werben. Sieg
ift natürlicl) ein geringer ©cBn| gegen ben
©taub; aber aud) bie früBer übtidjen Unter»
Bögdjen, bie in jebem Beine oft fo weit waren
raie ein Unterrod, boten wenig ©cBut).

Stud) wer nicBt ing greie geBt, ift bor ©taub
wenig gefdjüBt, benu buret) bie offenen genfter
im ©ommer Eommt biet ©taub in bie .giwmer,
abgefeBen bon bemjenigen, ben bie äJtenfcBen
an ipen ©djuBen einfcBleppen. Senn man bie
Sanb über einem fjetgförper ber ^entratBeigung
betrachtet, fieBt man, baB fie gang fdjwarg ift.
Sieg ift KoBle aug berbrarmtem ©taub, ber
ben fpeigEörper bebedt. Sltfo auch fyei ift bie
Suft nidjt rein uub aud) i)kx fönnen bon ber
©trafje fctjtimme BaEterienarten eingefdjteppt
worben fein. gmmerBin ift gu fagen, baB eine
reine, fog. SuftinfeEtion bei ben SunbEranfBeiten
ber äftenfcBett nur eine geringe Stolle fpiett.

Bor ben meiften Betten liegen fog. Bett»
bortagen. Siefe werben beim .pnunermadjen
aug bem genfter auggefdjüttett unb geEtopft.
Sann Eommen BefutBer gu ber Bettlägerigen
unb treten mit ihren ©traBeufdjuhen auf biefer
Borlage Berum. Sie Södjnerin Eann ein wenig
aufftehen, fie tritt mit btoBen güBen auf bie

Bortage, bie güBe neBmen ben ©taub auf unb
ftreifen iBn beim wieber ing Bett fdjtüpfen am
SeintucB ab, gerabe in ber ©egenb, wo nadj=
Ber bag ©efäB gu liegen fommt. SaB nun ba
eine Befdjinupung aud) ber äuBeren ©efdjtedhtg»
teile möglich ift, Eann nidjt geleugnet werben.
@efäBrtid)er atg im ©pätwochenbett bürfte aber
biefe BefdjmuBung unmittetbar bor ber ©eburt
wirfen.

@D Eommen wir nun auch gu ben Bettüchern,
©in Seintud), bag frifd) aug ber SäfcBe Eommt,
barf atg giemtitB fterit angefehen werben; noch
beffer fterit ift aber ein Safdjentud), bag mit
bem Beifèen ®'fen geplättet worben ift. Sie
§i|e beg ©tätteifeng ergeugt in bem feudjten
Suche Bietzen Safferbampf, ber ähntid) wirEt
wie in einem SampfEeffet. Senn man atfo
mögtichft fieser gehen Witt, fo wäre ein Seg
gegeben im ^ßlättert ber Seintüdjer nad) ber
SäfcBe. Slber nun Eommt bag ©djtimme: iïtlan
beobadjtet fehr häufig, wenn man ang Kranfen»
bett tritt, baB bag Seintud), ja aud) oft bie
Sollbede borne am Bett herunterhängen big
auf ben Boben. Ser ang Bett tretenbe Be=

fudjer ober ?ßflec)er ift oft fdjon, ohne baB er
eg merft, baraufgetreten; auch B'e laben bie

©traBenfdjuhe ihren ©djmuh ab (man Eann
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Wenig beachtete
InfeKtionsmöglichKeiten.

Wenn sich Hebamme und Arzt bei einer
Geburt die größte Mühe gegeben haben, um
ganz aseptisch vorzugehen und das Gefühl mit
nach Hause nehmen, mit ruhigem Gewissen das
Wochenbett abwarten zu dürfen, dann ist die
Enttäuschung um so größer, wenn am dritten
oder fünften Tage bei der Wöchnerin die
Temperatur in unheilverkündender Weise zu steigen
beginnt. Erst glaubt man etwa, es handle sich

um ein sogenanntes Eintagsfieber; aber schon
am nächsten Tage sieht man die Täuschung
ein. Die Temperatur steigt weiter, und man
kann sich nicht verhehlen, daß ein Wochenbettfieber

eingesetzt hat. Woher nun kommt diese

Infektion? fragt man bange. Man lebt im
Geiste nochmals die ganze Geburt durch, man
hat sich ja gut gewaschen und mit Alkohol und
Lysoform desinfiziert, man hat seine Instrumente

ausgekocht, die Unterlagen waren sauber,
man hatte auch die Gebärende vorschriftsmäßig
desinfiziert, hatte verhindert, daß unter der
Geburt Mastdarminhalt in die Scheide kam;
nach der Geburt hatte man sterile Vorlagen
vorgelegt, mit Vioformgaze gegen die Schamteile

zu.
Am unerklärlichsten ist oft dann eine solche

Infektion, wenn es sich dabei um Starrkrampf
handelt; dieser ist hervorgerufen durch die
Tetanusbazillen, die sich besonders in Stallmist
und damit gedüngter Erde finden. Wir werden
weiter unten darauf zurückkommen.

Die gewöhnlichen Bakterien des Kindbettfiebers

sind die Streptokokken oder Kettenkügel-
chen und die Staphylokokken oder Trauben-
kügelchen. Daneben können aber noch eine ganze
Reihe von krankmachenden Keimen eine
Wochenbettinfektion hervorrufen. Je nach der Art
können einzelne der Krankheitserscheinungen
verschieden sein; aber im Ganzen bleibt das
Bild der isolierten Gebärmutterentzünduug oder
der Beckenbauchfellentzündung oder der
allgemeinen Bauchfellentzündung dasselbe, wie auch
das der Blutvergiftung bei hauptsächlicher
Verbreitung in der Blutbahn.

Man hat oft schon bemerkt, daß Wochenbettfieber,

das bei Frauen entsteht, bei denen die
Geburt rasch und ohne Kunsthilfe vor sich

gegangen ist, und bei denen auch keine innere
Untersuchung, dieses Schreckgespenst der
modernen Geburtshelfer, stattgefunden hat, daß
bei solchen Frauen, sagen wir, der Verlauf der
Krankheit oft ein besonders schwerer ist und
rasch zum Tode führen kann. Anderseits hat
Man die Erfahrung gemacht, daß der Mensch
sich an seine ihn immer bewohnenden Bakterienarten

einigermaßen angepaßt hat; daß z. B.
ein totaler Dammriß, der den untersten Mast¬

darmabschnitt mit der Scheide verbindet, keine

Infektion der Wunde zur Folge haben muß.
Ein genähter Mastdarm, kann völlig normal
heilen, trotzdem er von Bazillen wimmelt. Wie
lassen sich nun diese beiden Tatsachen vereinigen?
wie verstehen?

Ich glaube, daß zur Erklärung dieser
Verhältnisse die tausenderlei kleinen, unbeachteten
Möglichkeiten zu einer Infektion herangezogen
werden müssen, die das tägliche Leben in großer
Fülle darbietet. Wir wollen versuchen diesen
Vorkommnissen etwas nachzugehen, ohne dabei
den Anspruch auf Vollständigkeit machen zu
können.

Wir müssen in erster Linie an unzweckmäßiges
Verhalten der Schwangeren in der letzten Zeit
vor der Geburt denken. Da kommt in Betracht
der Beischlaf in den letzten Tagen. Wenn auch
der Arzt oder die Hebamme es sich zur Pflicht
macht, vor dieser Betätigung vom achten Monat
an zu warnen, so gibt es eben Frauen, die
in der Schwangerschaft keinen Arzt und keine

Hebamme konsultieren. Andere richten sich aus
Leichtsinn nicht nach den empfangenen
Ratschlägen; wieder bei anderen kann Betrunkenheit

des Ehemannes oder beider Teile die guten
Vorsätze momentan verscheuchen; dann gibt es

auch so zärtliche „übersühnige" Leute, wie wir
auf Berndeutsch sagen würden, die einem
plötzlichen Zärtlichkeitsbedürfnis nicht widerstehen
können. In all diesen Fällen, besonders ganz
nahe der Geburt oder, was auch vorkommt,
sogar nach Geburtsbeginn oder selbst nach dem
Blasensprung, können Bakterien mit eingeschleppt
werden und zu einer Infektion führen.

Dann gibt es Frauen, die, von einer
gewissen Neugier getrieben, sich selber untersuchen.
Sie haben vom Arzte oder der Hebamme
gehört, daß der Kopf des Kindes von der Scheide
aus fühlbar ist: sie möchten auch gerne einmal
fühlen, wie ein solcher Kopf sich anfühlt; die

genaue Desinfektion der Hände und der
Geschlechtsteile ist Sache der Hebamme bei der
Geburt; es wird wohl nicht so drauf ankommen;
kurz, die Infektion wird dadurch verursacht.

Wenn eine Frau mit schmutzigen Tagshänden
sich die Geschlechtsteile abwäscht, möglicherweise
mit einem Schwämme, der läßlich zu dieser
„Reinigung" benützt wird, so wird das Waschwasser

in erster Linie den Schmutz der Hände
auflösen und es wird zu einer Bakterienbrühe.
Der Schwamm beherbergt selber Bakterien in
Fülle; da ist es auch nicht verwunderlich, wenn
gelegentlich die Bakterien in die Scheide
eindringen.

Die Kleider und Unterkleider können auch
eine Infektionsquelle werden; den ganzen Tag
geht man herum im Staube der Straßen, der
mit allerlei Abfällen vermischt ist: Pferdemist,
getrockneter Auswurf von oft kranken, ja tuberku¬

lösen Menschen und andere Unreinlichkeiten. Der
Staub setzt sich in den Kleidern fest, und beim
weiblichen Geschlecht wird er unter den Röcken
hochgewirbelt. Heute tragen viele Frauen eine
sog. Kombination, indem statt der Unterhose
das Hemd zwischen den Beinen durchgezogen
und mit einigen Knöpfen der Hintere und der
vordere Latz zusammengeknüpft werden. Dies
ist natürlich ein geringer Schutz gegen den
Staub; aber auch die früher üblichen
Unterhöschen, die in jedem Beine oft so weit waren
wie ein Unterrock, boten wenig Schutz.

Auch wer nicht ins Freie geht, ist vor Staub
wenig geschützt, denn durch die offenen Feilster
im Sommer kommt viel Staub in die Zimmer,
abgesehen von demjenigen, den die Menschen
an ihren Schuhen einschleppen. Wenn man die
Wand über einem Heizkörper der Zentralheizung
betrachtet, sieht man, daß sie ganz schwarz ist.
Dies ist Kohle aus verbranntem Staub, der
den Heizkörper bedeckt. Also auch hier ist die

Luft nicht rein und auch hier können von der
Straße schlimme Bakterienarten eingeschleppt
worden sein. Immerhin ist zu sagen, daß eine
reine, sog. Luftinfektion bei den Wundkrankheiten
der Menschen nur eine geringe Rolle spielt.

Vor den meisten Betten liegen sog.
Bettvorlagen. Diese werden beim Zimmermachen
aus dem Fenster ausgeschüttelt und geklopft.
Dann kommen Besucher zu der Bettlägerigen
und treten mit ihren Straßenschuhen auf dieser
Vorlage herum. Die Wöchnerin kann ein wenig
aufstehen, sie tritt mit bloßen Füßen auf die

Vorlage, die Füße nehmen den Staub auf und
streifen ihn beim wieder ins Bett schlüpfen am
Leintuch ab, gerade in der Gegend, wo nachher

das Gesäß zu liegen kommt. Daß nun da
eine Beschmutzung auch der äußeren Geschlechtsteile

möglich ist, kann nicht geleugnet werden.
Gefährlicher als im Spätwochenbett dürfte aber
diese Beschmutzung unmittelbar vor der Geburt
wirken.

So kommen wir nun auch zu den Bettüchern.
Ein Leintuch, das frisch aus der Wäsche kommt,
darf als ziemlich steril angesehen werden; noch
besser steril ist aber ein Taschentuch, das mit
dem heißen Eisen geplättet worden ist. Die
Hitze des Glätteisens erzeugt in dem feuchten
Tuche heißen Wafferdampf, der ähnlich wirkt
wie in einem Dampfkessel. Wenn man also
möglichst sicher gehen will, so wäre ein Weg
gegeben im Plätten der Leintücher nach der
Wäsche. Aber nun kommt das Schlimme: Man
beobachtet sehr häufig, wenn man ans Krankenbett

tritt, daß das Leintuch, ja auch oft die
Wolldecke vorue am Bett herunterhängen bis
auf den Boden. Der ans Bett tretende
Besucher oder Pfleger ist oft schon, ohne daß er
es merkt, daraufgetreten; auch hie laden die

Straßenschuhe ihren Schmutz ab (man kann
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g. 93., ofyrte eS gu merfen, fßferbemifl ober £mnbe=
lot am 0d)uh tjaben) unb wenn bann nact)=

her baS 93ettuc| roieber ^eraufgegogen wirb,
fo wirb ber baran abgeftreifte @d)mu| eben=

falls inS 93ett gelangen.
©troaS, worauf bie Hebamme adjtet, aber

bieüeid)t nicht bie übrige Umgebung ber SBüd)=

nerin, ift baS beinhalten ber Unterfeite beS

ÜRachttopfeS ober ber 93ettfcl)üffel. da biefe ins
93ett gelegt wirb, gerabe unter baS ©efäfj, fo
fönneu aud) Ejier UnreinticE)feiten mitgefd)leppt
roerben. docf) baS brauchen mir ben Hebammen
ja taum gu fagen.

SBidjtig, unb oor galjren Ijier in ber Sdjweiger
fpebamme fdjon ausgeführt, finb bie gnfeftionS=
moglicbfeiteu, bie entfteben tonnen burdj un=
gepflegte fjähne ber Hftebiginalperfonen, befonberS
ber §ebammen. 93eim Sprechen üerfprüpen biete
SDEcnfchen gange Slïebei bon Speichel; ein
fdjmacher Sprühregen mirb wohl feinem
SDÎenfdjen fehlen. SBenn nun im iDïunbe alte
faulenbe fjahnfiitmmel fteden, bie bon Batterien
mimmeln, fo ift bie ©efaljr grofj, bah btefe
83atterien mahrenb beS 3u1Urecï)en® unter ber
©ebitrt über bie ©efchlechtSteile ber ©ebärenben
berbreitet roerben. 93efonberS gefährlich ift auch
bie dröpfcheninfeftion, menu bie betreffenbe
ißerfon etroa eine fpalSentgünbung ober eine

©tippe haben follte ober auch nur ben Slnfang
babon. Sbiefe Kranfljeiten berbreiten ficE? ja
hauptfächlich burch ben Speidjel. (Sitte ^ebamtne,
bie eine l'Ingitta (jpalSentgünbung) hat, barf
unter feinen Umftänben eine ©eburt leiten,
roettn fie geroiffenhaft baS SBof)l itérer tränten
wahren will.

SBir fprachen oben über bie Starrframpf»
infeftion. SBie fällten biefe Lagillen benn inS
©ebärgimmer fommett? SRun, in ben 93erutt«

reinigungen mit Strafjenfchmut), rote oben er=

roähnt, liegen fchon mehrere SOtöglid)feiten. die
detanuSbagiüen machen feine örtlidjen ©efdjwüre
unb (Siterungen, fonbern fie probugieren ©ift,
baS baS ÜRerbenfpftem angreift rtnb gu ben

fchredlithen Stümpfen führt, bie oft mit bem

dobe enben. SBübrenb man fid) gewöhnt hat,
gufälltge SBnnben, bie mit Strajjenfiaub ober
dierfot beritnreinigt fein fönnten, gehörig auS=

gujoben, baneben bem Patienten nod) eine

(Sittfprihung bon Starrframpfferum gu machen,
beult man bei bem detanuS im SBocfjenbett
faum an btefe gnfeftionSart, unb wenn bie

Sranfljeitêgeichen enblid) barauf brängen, ift
eS oft gu fpät unb bie Patientin nici)t mehr
gu retten. 9luc£) baS Sleinfinb, ber Säugling
fann eine detanuS iTfabelinfeftion befommen
unb baran noch leichter gu ©runbe gehen. die
äRöglicf)feit einer detanuSinfeftion ift befonberS
bei Sanöftauen gegeben, bie etwa im wohl»
gebüngten 93lumengarten arbeiten unb babei
©artenerbe, mit Starrframpf infigiert, mit ben

Rauben bearbeiten. die öerfdjiebenen 2Röglid)=
feiten fann man ficE) ja ausmalen.

fêdpeij. ijclmittittcmicrciit

<£in !Ö)orf bcô 'SJanBes.
©S ift mir ein 93ebürfniS, für bie bieten,

gänglich unerwartet eingetroffenen 9lufmerffam=
feiten anläßlich meiner 20 jährigen dätigfeit
alë (Rebaftorin beS allgemeinen deileS unferer
„Schweiger Hebamme", Slllen redit beglich gu
banfen.

©in befonbereS dänfeSroort bem Rentrai-
borftanb, ber Seftion 93ern, ber girma Kaffee
§ag, fowie allen werten Kolleginnen aus nah
unb fern, bie mir in biefen dagen ihren danf
itnb il)re Slnerfennung auSgefprochen. So biel
literfennung hat mich erfreut unb fie ber=

pflichtet mid) in h°hem 9Rajje itttb gibt mir
SKut unb 9lrbeitSfrenbigfeit auch für bie .gufunft.

©erne ergreife ich bie @elegen£)eit, um auch
an biefer Stelle ben fperren 93üE)ler & SBerber
ein danfeSwort gu entbieten für baS atlgeit
freunblidje ©ntgegenfommen unb für baS gute
©inbernehmen, welches je rtnb je ben 93erfef)r
unb bie gemeinfame SErbeit gu einem ange=
nehmen geftaltet haben. Nochmals 9HIen herg=

lichften danf. SR. SB eng er.

Slngemelbete SBöchnerinnen:
gr. grei^rei, Stuglar (Solothurn).
SRme 9îod)at, ©harbonière (SBaabt).
gr. Säger, gilifur (©raubünben).
gr. Stuff, îôrbel (Wallis),
gr. ©tpner, Unter=©ntfelben (Slargau).

st,=3!r. © i n t r i 11 e :

399 f^rl. 2). 3dlf 3- 3- ©pital grauenfelb
(2hurgau), 4. ïïuguft 1932.

400 grl. 9toft) fjaugg, ©ggtmil (93ern),
4. Sftober 1932.

401 fÇrl. ©mmina Stamfeper, SBalfringen,
g. ff- [frauenfpital Sern, 7. Oft. 1932.

Seien Sie uns herglich wiHfommen!

3)te &rantcnfaffefomiitiffiott in SBinterthur :

grau 91 der et, ißräfibentin.
grl. ©mma SEird)h °ferr Äaffierin.
grau 9tofa 2Jtang, Slftuarin.

KraikeriKasse.
Är auf g emelbete äRitglieber:

grau 93ächler, SBeagiS (Surgera).
grau ©pSler, Sitrglen (llri).
grl. ©pmann, 9tieber=9Bichtraä) (Sern).
grau 9tubi=2rüffel, Sern.
grau 2obter, 2£)al (®t. ©allen).
grau -SlmSler, Suljr (Slargau).
grau gurrer, gürich.
grau SEIjierftein, ©d)affhaufen.
grl. Stina 9Bifi, 9tain (Sugern).
grau ^ebeifen, ©laruS.
grl. Schupbach, 2huit (Sera).
grl. 93rpner, güricf), g. 2aboS.
grau Käufer, Bürid).
grau ©affer, tpalbenftein (©raubünben).
grl. 6täf)li, ^ilterfingen (93ern).
gr. 2ro):ler, SRaueufee (Sugern).
gr. 93runner, Elfter (Zürich).
3Me. ©haiüet, ©harbonne (SBaabt).
gr. ÄnecEjt, 2hurtborf (2hurÛau).
gr. §erlin, Dteuewett (93afellanb).
gr. 9totari, 2rogen (Sippengell).
gr. §aaS, grenlenborf (Safellanb).
9MIe ißetrignet, Sjberbon (SBaabt).
gr. 93eng, 9teuenhof (Slargau).
gr. 93ütifofer, ffiirdjberg (93ern).
gr. SBiniStörfer, 2erenbingen (Solothurn).
gr. SDietljelm, Siebnen (Sdhwpg).

©affer Sern
gr! iprobft, ginfterhennen (Sern),
gr. 93ucher, ^ellbühl (Sugern).
gr. .öäuftler, Ijürid).
gr. 2hierftein, Sdjaffhaufen.
IDtme Sobret)»©ornat, Sutrp (SBaabt).
ÜÜMe. gorni, Slirolo (2effin).

Xobc6an3cigcn.
amgm SKter boit 73 Saprcn berftarfi

22. Scptemfier itnfere ließe Soïïetjin

Çrau ©iger In !£0albßird)
unb am 3. Septcmßer

'frau ©anfner in l^abcn
im Sitter bmi 73 Qapreit.

®ie langjährigen, ließen, berftorßenen ®lit»
g lieber empfehlen mir einem getreuen ©ebenten

®jc Sraiiîctifaffeîomiittfftou.

|
^cbammcnfag in Siffcn.

)}3rotofolI ber Sclcgiertenberfammlmtg.
ntontas den 11. Juli, nachmittags 16 Ußr,

im Casino. (gortfetmng.)

gahresbetichl P*** 1931, erftattet burd) bie
I 3entralpräfibentin, gräulein SRarti:

S3erehrte Kolleginnen!
SBie lange bünft uns bocE) ein SRonat, ge=

fcE)weige benn ein gapr, unb raenn ich heule
an ber Schwelle be§ gahreS fieEje unb einen
Stüdblid auf bas Vergangene S3ereinSjat)r werfe,
fo muh ich unwiltfürlid) benfen: ift boch aüe§
fd)neH gegangen! SBaS hat e8 gebracht!
greitbe unb Seib, unb wie bitfter fteht bie

9luSfid)t auf bie wir woüen
nicht bergagen nnb mutig unfern 931id ber gm
fünft guwenben. @S ift noch immer wahr ge=
wefen: 9luf Dtegen folgt Sonnenfdjein.

Storab möchte ich ben neueingetretenen SJÏit-
gliebern ein ^er§txcï)eg SBillfommen in uuferem
Slerbanbe gurufen.

SBir fommen heute gnfammen gur SluSfprache.
2aher möchte ich bie 93itte an bie delegierten
richten: SRacht Zotigen über aüeS, bamit iEjr
ben SÜRitgliebern, benen eS nicht bergönnt ift,
unter uns gu fein, mitteilen fönnt, waS be*

fprodjen würbe.

Warum nahm'?
lutti keinen

DI A12N-PUDER

DIAISN-PUDER
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

O. Brassart, Pharmaceutica A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard,
Frankfurt a. M. 1540 b
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z. B., ohne es zu merken, Pferdemist oder Hundekot

am Schuh haben) und wenn dann nachher

das Bettuch wieder heraufgezogen wird,
so wird der daran abgestreifte Schmutz ebenfalls

ins Bett gelangen.
Etwas, worauf die Hebamme achtet, aber

vielleicht nicht die übrige Umgebung der Wöchnerin,

ist das Reinhalten der Unterseite des

Nachttopfes oder der Bettschüssel. Da diese ins
Bett gelegt wird, gerade unter das Gesäß, so

können auch hier Unreinlichkeiten mitgeschleppt
werden. Doch das brauchen wir den Hebammen
ja kaum zu sagen.

Wichtig, und vor Jahren hier in der Schweizer
Hebamme schon ausgeführt, sind die Jnfektions-
möglichkeiten, die entstehen können durch
ungepflegte Zähne der Medizinalpersonen, besonders
der Hebammen. Beim Sprechen versprühen viele
Menschen ganze Nebel von Speichel; ein
schwacher Sprühregen wird wohl keinem
Menschen fehlen. Wenn nun im Munde alte
faulende Zahnstummel stecken, die von Bakterien
wimmeln, so ist die Gefahr groß, daß diese

Bakterien während des Zusprechens unter der
Geburt über die Geschlechtsteile der Gebärenden
verbreitet werden. Besonders gefährlich ist auch
die Tröpfcheninfektion, wenn die betreffende
Person etwa eine Halsentzündung oder eine

Grippe haben sollte oder auch nur den Ansang
davon. Diese Krankheiten verbreiten sich ja
hauptsächlich durch den Speichel. Eine Hebamme,
die eine Angina (Halsentzündung) hat, darf
unter keinen Umständen eine Geburt leiten,
wenn sie gewissenhaft das Wohl ihrer Kranken
wahren will.

Wir sprachen oben über die Starrkrampfinfektion.

Wie sollten diese Bazillen denn ins
Gebärzimmer kommen? Nun, in den
Verunreinigungen mit Straßenschmutz, wie oben
erwähnt, liegen schon mehrere Möglichkeiten. Die
Tetanusbazillen machen keine örtlichen Geschwüre
und Eiterungen, sondern sie produzieren Gift,
das das Nervensystem angreift und zu den
schrecklichen Krämpfen führt, die oft mit dem
Tode enden. Während man sich gewöhnt hat,
zufällige Wunden, die mit Straßenstaub oder
Tierkot verunreinigt sein könnten, gehörig
auszujoden, daneben dem Patienten noch eine

Einspritzung von Starrkrampfserum zu machen,
denkt man bei dem Tetanus im Wochenbett
kaum an diese Jnfektionsart, und wenn die
Krankheitszeichen endlich darauf drängen, ist
es oft zu spät und die Patientin nicht mehr
zu retten. Auch das Kleinkind, der Säugling
kann eine Tetanus-Nabelinfektion bekommen
und daran noch leichter zu Grunde gehen. Die
Möglichkeit einer Tetanusinfektion ist besonders
bei Landfrauen gegeben, die etwa im
wohlgedüngten Blumengarten arbeiten und dabei
Gartenerde, mit Starrkrampf infiziert, mit den

Händen bearbeiten. Die verschiedenen Möglichkeiten

kann man sich ja ausmalen.

Schwch. Hevammenverem

Ein TOort des Dankes.
Es ist mir ein Bedürfnis, für die vielen,

gänzlich unerwartet eingetroffenen Aufmerksamkeiten

anläßlich meiner 20 jährigen Tätigkeit
als Redaktorin des allgemeinen Teiles unserer
„Schweizer Hebamme", Allen recht herzlich zu
danken.

Ein besonderes Dänkeswort dem
Zentralvorstand, der Sektion Bern, der Firma Kaffee
Hag, sowie allen werten Kolleginnen aus nah
und fern, die mir in diesen Tagen ihren Dank
und ihre Anerkennung ausgesprochen. So viel
Anerkennung hat mich erfreut und sie

verpflichtet mich in hohem Maße und gibt mir
Mut und Arbeitsfreudigkeit auch für die Zukunft.

Gerne ergreife ich die Gelegenheit, um auch
an dieser Stelle den Herren Bühler â Werder
ein Dänkeswort zu entbieten für das allzeit
freundliche Entgegenkommen und für das gute
Einvernehmen, welches je und je den Verkehr
und die gemeinsame Arbeit zu einem
angenehmen gestaltet haben. Nochmals Allen
herzlichsten Dank. M. Weng er.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Frei-Frei, Nuglar (Solothnrn).
Mme Rochat, Charbonière (Waadt).
Fr. Jäger, Filisur (Graubünden).
Fr. Rufs, Törbel (Wallis).
Fr. Styner, Unter-Entfelden (Aargau).

Kt.-Nr, Eintritte:
399 Frl. D. Zill, z. Z. Spital Frauenfeld

(Thurgau), 4. August 1932.
400 Frl. Rosy Zaugg, Eggiwil (Bern),

4. Oktober 1932.
401 Frl. Emmina Ramseyer, Walkringen,

z. Z. Frauenspital Bern, 7. Okt. 1982.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentiu.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

AMàMAssè.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Bächler, Weggis (Lurzern).
Frau Gysler, Bürgten (Uri).
Frl. Eymann, Nieder-Wichtrach (Bern).
Frau Rubi-Trüssel, Bern.
Frau Tobler, Thal (St. Gallen).
Frau Amsler, Suhr (Aargau).
Frau Furrer, Zürich.
Frau Thierstein, Schaffhausen.
Frl. Nina Wiki, Rain (Luzern).
Frau Hebeisen, Glarus.
Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Frl. Bryner, Zürich, z. Z. Davos.
Frau Hauser, Zürich.
Frau Gasser, Haldenstein (Graubünden).
Frl. Stähli, Hilterstngen (Bern).
Fr. Troxler, Mauensee (Luzern).
Fr. Brunner, Uster (Zürich).
Mlle. Chaillet, Chardonne (Waadt).
Fr. Knecht, Thundorf (Thurgau).
Fr. Herlin, Neuewelt (Baselland).
Fr. Notari, Trogen (Appenzell).
Fr. Haas, Frenkendorf (Baselland).
Mlle Petrignet, Iverdon (Waadt).
Fr. Benz, Neuenhof (Aargau).
Fr. Bütikofer, Kirchberg (Bern).
Fr. Winistörfer, Derendingen (Solothurn).
Fr. Diethelm, Siebnen (Schwyz).

Fr! Probst, Finsterhennen (Bern).
Fr. Bucher, Hellbühl (Luzern).
Fr. Häußler, Zürich.
Fr. Thierstein, Schaffhausen.
Mme Codrey-Cornat, Lutry (Waadt).
Mlle. Form, Airolo (Tessin).

Todesanzeigen.
amIm Alter van .73 Jahren verstarb

22. September unsere liebe Kollegin

Frau Giger in Waldkirch
und am 3. September

Frau Gantner in Baden
im Alter von 73 Jahren.

Die langjährigen, lieben, verstorbenen
Mitglieder empfehlen wir einem getreuen Gedenken

Die Krankenkassekommission.

î
Hebammeniag in Sitten.

Protokoll der Delegiertenversammlnng.
Montag à 11. Zuli, nachmittags 1ö ilpr,

im casino. (Fortsetzung.)

Jahresbericht pro 1931, erstattet durch die
i Zentralpräsidentin, Fräulein Marti:

Verehrte Kolleginnen!
Wie lange dünkt uns doch ein Monat,

geschweige denn ein Jahr, und wenn ich heute
an der Schwelle des Jahres stehe und einen
Rückblick auf das ,vergangene Vereinsjahr werfe,
so muß ich unwillkürlich denken: ist doch alles
schnell gegangen! Was hat es alles gebracht!
Freude und Leid, und wie düster steht die

Aussicht auf die Zukunft! Nun, mir wollen
nicht verzagen und mutig unsern Blick der
Zukunft zuwenden. Es ist noch immer wahr
gewesen: Auf Regen folgt Sonnenschein.

Vorab möchte ich den neueingetretenen
Mitgliedern ein herzliches Willkommen in unserem
Verbände zurufen.

Wir kommen heute zusammen zur Aussprache.
Daher möchte ich die Bitte an die Delegierten
richten: Macht Notizen über alles, damit ihr
den Mitgliedern, denen es nicht vergönnt ist,
unter uns zu sein, mitteilen könnt, was
besprochen wurde.

lutti kemsn

OlâlSdi-PUOXK
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brkâltlick in cl en ^potkeken, Drogerien un cl einsclllâAiAen (Zescllâkten

probemen^en stellen kostenlos ?u Diensten

bei cker (ZeneralnieclerlaAe:

V. ki'SSLSi't, ?ìiarm3ceutic3 Lwmpîenbaclistrasse 75

fàîk jàiMl!ôu!î8lî>M Kkâpakglk kuri kllgeldsrâ,
frsnkkurt s. à 1540 b
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